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Serie über Komplementärmedizin

In vielen Ländern, vor allem in Kanada, den USA und Deutsch-
land geht zurzeit eine Änderung des Verhältnisses zwischen kon-
ventioneller und Komplementärmedizin vonstatten. Dies wird si-
cherlich auch Auswirkungen auf uns Schweizer Hausärzte haben. 
In der Schweiz verfügen 14% der Hausärzte über eine komple-
mentärmedizinische Zusatzausbildung und 63% geben an, ihren 
Patienten komplementärmedizinische Behandlungsmethoden 
zu empfehlen. Nach einem Volksentscheid im Jahr 2009 enthält 
unsere Verfassung einen neuen Artikel (Art. 118a), in dem es 
heisst, dass «Bund und Kantone [...] im Rahmen ihrer Zuständig-
keiten für die Berücksichtigung der Komplementärmedizin [sor-
gen]». Ab 2012 werden fünf komplementärmedizinische Diszipli-
nen (im Sinne des Fähigkeitsausweises der FMH) für fünf Jahre 
provisorisch wieder in den Leistungsumfang der obligatorischen 
Krankenversicherung aufgenommen. Infolge einer 2010 vom 
Stände- und Nationalrat genehmigten und vom Bundesrat un-
terstützten Motion zielt die aktuelle Änderung des Bundesgeset-
zes über die universitären Medizinalberufe (MedBG) darauf ab, 
dass die zukünftigen Ärzte von nun an «über angemessene 
Grundkenntnisse der Behandlungsmethoden und Therapiever-
fahren in der Komplementärmedizin verfügen [sollen]». Auf inter-
nationaler Ebene ist derzeit, auch in den grössten wissenschaft-
lichen Fachzeitschriften, eine äusserst starke Zunahme qualitativ 
äusserst hochwertiger klinischer Studien im Bereich Komple-
mentärmedizin (KM) zu verzeichnen [1, 2].

Diese Artikelserie in PrimaryCare ist 
der Versuch, der o.g. Entwicklung 
durch die Betrachtung aus ver-
schiedenen Perspektiven Rech-
nung zu tragen: anhand von Eindrü-
cken des Europäischen Kongresses 
für Integrative Medizin in Berlin, 
durch den Besuch erstklassiger 
amerikanischer Institutionen, die 
sich mit Forschung und Lehre im 
Bereich KM befassen sowie anhand 
von Erfahrungen mit dem Einbezug 
komplementärmedizinischer Be-
handlungsmethoden in einer Pallia-
tivpflegeabteilung und einem Uni-
versitätsspital in der Schweiz. 
Wir möchten dem Redaktionsaus-
schuss von PrimaryCare für den Vor-
schlag danken, uns mit der Koordi-
nation dieser Serie über Komple-
mentärmedizin zu betrauen.

Wir hoffen, dass die Artikel dazu beitragen, die Debatte «für» 
oder «gegen» Komplementärmedizin zu beenden und stattdes-
sen einen wissenschaftlicheren Standpunkt zum Thema einzu-
nehmen. Einige Leser werden sicherlich der Meinung sein, dass 
die Artikel zu weit, andere wiederum, dass sie nicht weit genug 
gehen. Genau diese Kluft gilt es künftig zu verringern. Unsere Pa-
tienten erwarten zahlreiche Antworten zum Thema KM: Unsere 
Stellung als Hausärzte ist sicherlich mit am besten dazu geeig-
net, die Patienten auch auf diesem Gebiet zu beraten.
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